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Der Staat und die Baukünstler.
Von Eugen Kalkschmidt.

(Schluß zu Nr.35.)

Wem selber nichts einfällt, als höchstens die tröstliche
Gewißheit, daß ihm nichts Gescheites einHi)lt, der muß, wenn
er Einfälle nötig hat, andere Leute befragen. Da der Staat,
ohne es immer zn waUen, die schöpferischen Begabungen aus
seinen Diel1sten verscheucht, muß er sich schon zu ihnen hin
bemÜhen, wenn er sie \vider Erwarten braucht. Er schreibt
also dann und wann einmal einen Wettbewerb aus. Zaghaft
vorläufig noch und ohne die VerpfIichtung, die neuen Ge
danken nun auch anzuwenden, die Anleihe bei den frei
schaffenden zu verwirklichen. Immerhin, er sucht bei be
sonderen Anlässen Püh1ung mit dem Lehen. Ein solcher An
laß war beispielsweise der Neubau des Leipziger Bahnhofes.
Ein f.mpfangsgehäude mit großen Verwaltungsräumen für die
sächsische und die prcußische .eisenbahn soHte mit annähernd
sechs Millionen Mark Baukosten geschaffen werden.

Es ist erinnerlich, wie reich das Ergebnis auch in künst
lerischer Beziehung war. Mit einem Schlage "\vard es kJar,
weiche kaum geahnten Möglichkeiten für die öffentlichen
Bauten der Staat durch seine Selbstbeschränkung auf die Bau
beamten seit Jahren verscherzt hat.

Nicht anders war der f.rfolg des \Vcttbewerbes um ein
PoIizeigebäude in MÜnchen, wo es sich im Grunde um die Er
haltung oder künst1erisch voIIwertige ersetzung eines altbe
rühmten Stadtbildes handelte: der alten Augustinerkirche und
ihrer UmgcbuTI,Q;. Auch für die Ausnützung der bayerischen
\Vasserkräftc ist die Ideenzufuhr aus öffentlichen Preisaus
schreibungen vorgesehen. Allein für das Walchenseeprojekt
hat die bayerische Staatsregierung 60000 dL. an Preisen ver
ausgabt. Der preußische Staat, der Über viel rcichere wirt
schaftliche NährqueIlen vcrfügt, arbeitet leider immcr noch
beinah ausschlieBJich nach amtlichen Entwürfen. Die ncue
Köhler Dombrücke z. B. wurde stillschweigend von Berlin aus
erdacht und angeordnet. Hier handcl'te es sich, wie übrigens
auch bei den "amtlich erstellten" älteren Rheinbrücken - um
technisch wie kÜnstlerisch gleich schwierige Aufgaben, han
delte es sich um mehr, als tim Verkehrstechnik allein, kamen
berÜhmte und gepflegte alte Städtebilder in Gefahr.

'No aber ein Wettbewerb gute Lösungen auf dem Papier
brachte, ist damit die GÜte der praktischen Lösung noch nicht
verbürgt.

Die preisgekröntcn und die außer ihnen angekauften Ent
würfe gehen in den Besitz des Staates Übel'. \Vas heißt das"?
Es heißt: der Staat erwirbt damit das Recht. sie zu benÜtzen.
Er darf dem einen entwurfe die Knochen im Leibe zerbrechen,
sie durch kürzere oder längere ersetzen, die er aus anderen
Plänen herausschneidet; er gliedert nach höherem Ermessen
I(umpf und Gliedmaßen des Baues, so wie es ihm zweckmäßig
und schön erscheint; er setzt ihm Augen und Ohren ein, setzt
ihm einen l"Iut auf und erlabt sich an dem Bewußtsein, daß nun
das Ganze besonders gut werden mÜsse. Denn alle diese
Einzelheiten sind ja doch durch den We'ttbewcJ'b in soundso
vielen EntwÜrfen als':gllt anerkannt. "Braut ein Ragout aus
anderer Schmaus!" - Nach dieser Anweisung behandelt der
Staat bei uns die BaukÜnst1er. Dann kommt der Baubeamte
und macht aIIes von Staats wegen viel besser, bringt die
Arbeit "ins Reine'" wie man zu sagen pflegt; der Bauk
lnstler
aber hat das Zusehen lind Nachsehen.

Das ist denn doch eine unwÜrdige Sache für ihn. Denn
was hat die Bewerber wohl gelockt? Die Aussicht auf den
Geldpreis ? Der entschädigt doch nicht annähernd für eine
wirkliche Idee lind fÜr die heiße Arbeit, die uötig ist, um sie

mit den meist viel zu genau ausgctüH
lten Bedingungen des
\Vettbewerbcs in Einklang zu bringcn. Nein, die Ausführung;
ist es, die den KÜnstler lockt, er selbst will sein Werk lebendig
sichtbar in die Welt setzen, er allein auch kann es während
seines \Vachstums noch weiter kÜnstlerisch organisieren und
verbessern. Es ist, wie wenn ein Musiker die Themen einer
Symphonie nur eben fürs Klavier km?: aufzeichnc-TI dÜrfte, die
Orchesterpartitur mit ihren Verschlingungen und Steige
rungen der Melodie, mit ihrem Wechsel in der Harmonik, mit
den reichen Möglichkeiten ciner spezifischen Klangwirkung
der Instrumente an wesentlichcn Stellen - all das, was dem
\\lerk die form gibt und mit der form und durch sie zu
gleich dem persönlichen Gehalt und den künstlerischen Reiz,
das hätte dann der Mllsikbeamte zu besorgen. Ich hätte gern
Beethovcns Meinung über diese nene Art, zu schaffen, ge
hört. Aber auch Brahms konnte ja sehr deutHch sein.

Es fehlt nicht an Stimmen aus dem Kreise der Baube
amten selbst. die dem bureaukratischen Zwang ihrer Lage ab
helfen mÖchten. Regierungsbaumeister \Valtcr L e h \V e s s
meint, das Heil liege darin, daß der Staat künstlerische Bau
aufgaben überhaupt tüchtigen Privatarchitekten überläßT,
seine Beamten aber mit der nicht minder wichtigen tech
nischen und finanziellen Auisieht betraut.

In der Tat hat bis tief ins achtzehnte Jahrhundert hinein
diese Auffassung über den Zweck der staat1ichen BalIbe
hörden rechtmäßig bestanden. es ist bezeichnend, daß die
gewaltig anwachsende Bureaukratisierung des öffentlichen
Lebens im Deutschland des 19. Jahrhunderts auch hier Ge
bietscrweiterungen gemacht hat.

Lehwess fährt fort: "Nun werden mir aber meine fach
genossen in Beamtenstellungcn entsetzt einwenden: "Un
möglich!" Wir saHen zu reinen Verwaltungs- und Kontroll
beamten gemacht werden? Wazu haben wir denn viel' Jahre
lang auf der Hochschule Architektur getrieben?" Mir scheint
aber, der Stand der I3aubeamten, soweit es sich um die des
Hochbaus handelt, wÜrde dabei wenig verlieren und viel ge
winnen. Wir verlieren nichts als eine kÜnstlerische Betäti
gung, die doch nUr der Schatten wirklichen Klll1stschaftens.
und fiir die meisten Beamten in ProvillzialsteJlungen eine stete
Quelle des Verdrusses und der Enttäuschung ist; und ge
winnen dagegen; erstens eine größere Klarheit unserer
Stellung (denn jetzt sind wir halb KÜnstier. halb Beamte und
beides nicht ganz); zweitens eine Verringerung der untercn
Stellen zugunsten der höheren, also eine Verbessel'llng- rler
Beförderungsausskhten. Schließlich wiirde der angehende
Baubeamte sein fachstudium erheb1ch abkÜrzen können.': Die
Architektur, betont Lehwess, sei eine Kunst.

Unser Gewährsmann ist unzweifelhaft einer, der seine
Leute kennt. aber kameradschaftlich zu ihnen steht. \VeTIn
er nun zu solchen forderungen kommt, so zeigt das, wie sehr
die Zwitterstellung dieses Berufes auch unter den Baubeamtcn
selbst empfunden wird. Neben der verdrießlichen ZentraIi
sierung drÜckt sie aber anscheinend di
 Bürde einer recht un
gleich gehäuften Arbeitslast. Lehwess gibt darÜber AUTschlnß
durch folgende nüchterne ZusammcnstcHnr.g:

Regierungsbezirk Neubauten 1905 Kreisbau-InspektrrenArnsberg 5 7Münster 5 4Osnabrüek 2 2Stade 12 4Schleswig 12 9Hannover 10 6Marienwerder 93 13Posen 124 14BrOlnberg 102 9
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Architekt LeopoJd atto Vogler in Kiel.
(Abbildungen auf Seite 282, 284, 285 und 287.)

Es ist ein erfreuliches Zeichen unserer Zeit, daß die fach
genossen sich der bisher recht sticfmiitterlich behandelten
Wndlichen Bauweise wieder mehr annehmen. Frei!ich sind
die Zeiten noch nicht ganz vorüber, wo die landwirtschaft
lichen Bauten unter Benutzung von Bauformen aus der Stadt
c'ntstanc1cu, aber das Verständnis für bodenständige lind hei
matliche Bauweise macht doch bereits rccht erkcnnbare fort
schritte, dank der tatkräftigen Bcstr0bllflgcH einzelner l1a1[
kiinstJer und ganzer Vereine, wie der "Bund iür tIeimat
schutz," der sich die Aufgabe gesteJ!t hat, nl1sere guten älteren
Banflnlagen in das ihnen gebÜhrende Licht zu rÜcken lind
durcb Beispiel und Gcgenbcispiel auf die Allgemeinheit be
!cIJren<.! einzuwirken.

Es ist jedoch allch keine leichte Aufgabe gegenüber der
seit .I hrcn eingebÜrgerten Dachpappenbauweise, der Land
wirtschdlt eine praktisch brauchbare Grundrißform zugleich
unter Berücksichtigung eines kÜnstlerischen Aufbaues der
(Jcsatntanlage zu geben.

Der hier dargestc!lte Gehöftsentwurf ist unter BcacIltung
des Grundsatzes entstanden, daß Brauchbarkeit lind Schön
heit im zweckmäßigen Sinne einander nicht a!lsschJicßen. Ocr
Unmdriß zeigt eine sehr zweckmäßige Anordnung, vor allcm

2$2  
bietet er durch die geschlossene Hofan]ag-e den wesentlichen
Vorzug, daß der Besitzer den gesamten Betrieb leicht über
sehell und jede SteHe vom Wohnhause aus schnell erreichen
kann.

Die einzelnen Gebände'teile sind durch hochgehende
Rrnudmauern getrennt, 11m bei eincm Brande das übergreifen
der flammen zu hindern.

Die Gesamtanlage ist in der Hauptsache für Weidevieh
und Kornwirtschaft zug-eschnitten und schließen sich die ver
schiedenen Gcbälldetcile praktisch aneinander: vorne das
Wohnhaus, rechts die Scheune, Jinks die Stallanlage, hinten
die Nebenräumlichkeiten. Die einzelnen Räume sind un'ter
BeibchaHul1g der Üb!ichen Abmcssung-en sachgemäß durch
gebildet. fÜr den Aufbau haben in der Haup'tsache boden
!-.tändige Baustoffe Vcrwcndung gefundcn, und zwar rote
r-IandstriclIziege!steillC, graues PfauncJ1- oder Gernentzdach,
dazu an bevorzugten Stellen gemusterte Fachwcrksaus
mauerung, weiche von 15 cm breiten Hölzern umrahmt ist.
Ein farbiger Anstrich der Holzteile, der Fenster und Dach
gauben, FenstcrlädelJ, dazu die frische RrÜne Berankung
einiger \Vände, geben der ganzen Bauanlage ein freundliches
w}d stimmungsvolles Allssehcll. Auch die sonst oft vernach
lässigte Dachausmitt!ulIg ist hier liebevoll durchg-efiihrt, sehr
zum Nutzen einer guten Gruppen- und fernwirkung, auf
welche bei der freien lInd hohen Lage des Gehöftes besonders
Bedacht zn nehmen ,.val". Die Schaubilder zeigen, wie gut und
reizvoll die Baug-mppe sich in das Landschaftsbild einzufügen
vermag.
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Rauten unter 10 000 df. sind noch nicht einmal einbe
griffen; sie werden gerade in den Ostprovinzen mit ihren
zahlreichen Domänen- und Ansiedlungsbauten nicht selten
sein. A!so; während im Westen ein Bauinspektor im Durch
schnitt etwa ein bis zwei Bauten jährlich zu bearbeiten hat,
entiaUen Im Osten auf ihn etwa neun. Es liegt auf der liand:
diese Beamten können die Aufgaben nicht so durcharbeiten,
wie es der Sache dienlich wäre.

Nicht ganz so schief \vie die staatliche ist die städtische
Baukunst gesteHt. Ihre Aufgaben stehen den staatlichen an
öffentlicher Bedeutung kaum nach. Aber eine räumlich enger
begrenzte Stadt hat vor dem wCitläufigen Staatsgebiete die
Übersichtlichkeit voraus und damit die geringeren Gefahren
der aLlch hier itblichen Zen'tralisierung. Gewiß kann ein
schlechter Stadtbanmeister unwiederbringliche Schönheits
werte vernichten: Berlin uuter der Acra Biankenstcin weiB
davon zu erzählen. Aber ein tüchtiger Mann im Bauamte der
Stadt kann auch wiederum schneller zu Ansehen und Geltung
und zur freude an seiner Arbeit kommen. Er kann ferner,
weil er an Ort und SteI!e die ÜberJieferung wie das BedÜrfnis
gcnau kennen lernt, aus der Sache heraus und in FÜhlung mit
dem täglichen Leben schaffen, also eben das, was die höheren
staatlichen BauinstanzeIl in der Regel nicht können.

So entstanden die guten Neubauten T he 0 d 0 r
F j s c he 1" sund Ha n s G r ä s s cis in Miinchcn, L TI d w i g
Hof f man rJ S in BcrliJJ, Ha n s Er j w ein s in Dresden.
Aber freilich: es kommen auch da nicht selten bureaukratische
KUllsts'tiicke VOll erstaunlicher Oiite zutage. Die ncuen Ver
kchrsweg-e, das Straßenneb: -- lind damit doch auch das
StraHen- und das Stadtbild   anzulegen, ist Sache des Tief
bautechnfkers, Warum? Weil der ebcn Über Straßenpfofile
lind KanaJisatioll Bescheid weiß. Ob er von der Kunst des
Städtebaues eine Ahnung hat, war bisher ziemlich gleich
giiltig, In Dresden hat sich binnen 20 Jahren zweimal der Un
gliicksfaIl ereignct, daß das Tiefbauamt ohne weiteres den
Auftrag fÜr eine Elbbrücke bekam. Denn Wasser bauten sind
eben technische Bauten. Wie sehr sie das sind, sieht die gutc
Stadt nlln freilich mit jedem 'rage beklommener ein. Und
doch hÜtte vor kurzcm nicht viel gefehlt. daß auch der Nellb 1!
von PöppeJmanns edler AugustL1sbriicke dem amtierenden
Tiefbauamte iiberanwortet worden wäre, wenn nicht im
letzten Augenblicke noch einer ullsercr bestcll BaI/kÜnstler.
Wi!hclm Kreis, den Oberbau der DrÜcke erhalten hätte.

I
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Die Städte schreiten also - gerade der letztere fall zeigt

es _ gelegentlich doch schon ohne sonderliche Gewissens
bisse über den Baubeamten hinweg, wo es sich um monumen
tale folgenschwel"c Aufgaben handelt. Leipzig, Charlottcl1burg,
Dresden, Kassel u. a. m. haben ihre Rathäuser nach öffent
lichen Wettbewerben vergeben. Der Stadtbaumeister ist ja
mit solchem Vorgehen noch nicht außer Wettbewerb oder  ar
außer Dienst gesteiJ't j auch er kann, wenn er das Zeug dazu
hat, den Preis davon tragen im freien Ringen mit den Ge
nossen. Nur keine Pr i v j 1 e g i C TI sollen geschaffen werden,
dort, wo die Ideen des Einzelnen oft nIcht ausreichen, wo von
fall zu fall die rechte Kraft ans Ruder muß, wenn unsere
öffentliche Baukunst nicht erstarren will. Daß im übrigen mit
Wettbewerben zeitweilig ein Unfug getrieben wird, und daß
sie eine beträchtliche Verschwendung an nationaler Arbeits
kraft bedeuten, weiß ich wohl. Aber im Vergleiche zum
Steckenbleiben scheint mir ein kostspieliges Vorwärts
kommen immer noch das kleinere übel.

Welch einen Umschwung könnte die ßaukunst nehmen.
welch eine allgemeine öffentliche Teilnahme könnte sie sich
zurückgewiunen, wenn gerade die öffentlichen Bauten des
Staates, soweit sie llit:ht einfachste Zweckbauten sind, schon
in ihrer Planung und Entstehung dem öffentlichen Wett
bewerb der Al'chitckten wie der Kritik ues PubJiklllTIS aus
gesetzt würden. Dieser Wettbewerb könnte in den al1er
meisten fällen örtlich eingeschränkt werden aof die an
sässÜ(en Baukünstler des je\veiligen Amtsbezirkes. Ortes IlSW.,
auf Bewerber also, die durch Edahrung und überlieferung mit
den Eigenheiten der Gegend und den Slilbedingungen ihrer
BaLlten vertraut sind.

Der Staat treibt gesetzlichen tIeimatschutz. Doch nicht
zuletzt die Erzeugnisse seines ßaumandarinentums sind es,
die uns die freude am Landschaftsbilde der Heimat ver
derben; sie sind es, vor denen wir die Heimat nicht weniger
schÜtzen müssen, als vor den Attentaten eiller gierigen Bau
spekulation und einer helllenuen Reklamesucht. Gute Kunst
wird nur durch PersÖnlichkeiten geschaffen. Es hat sich in
letzten Jahrzehnten gezeigt, daß soclhe Männer Imter del1
Baubeamten, wenn auch nicht fehlen, doch aber nicht so
wirken können. wie sie sollten. VI/ill der Staat also, wie er
zu wonen verpilichtet ist, eine lebendige staatliche Baukunst
als Ausdruck der besten und höchsten LebenskräIte der
Nation, so muß er auch die Persönlichkeit des BaukÜnstJcrs
111ft in den Kauf nehmen. Und mehr: er lllUß ihr förderlich und
dienstlich sein, so viel er kann.

I

Verschiedenes.
Behördliches, Parlamentarisches usw.

Waudstiirken gußeiserner Rohre. Die städtische ßau
po!izeiverwaHung; (Kanalpo[izei) Breslau, weist darauf hin,
daß nach   13. 2b der Polizeiverordnnng betreifend die Bc
und Enhvässcrungsanlagen vom 19. Mai 1910 die Wand
stärken der gußeisernen Rohre bei 50 bis 70 !TIm Durchmesser
5 mm. bei 100 bis 200 mm Durchmesser 6 mm betragen sollen.
Um wirtschaftliche Schädigungen zu vermeiden, hatte die
Baupolizeiverwaltung bestimmt, daß die noch im Handel bc
findlichen leichteren Rohre bis 1. April d. J. verwende't
werden dÜrften; diese frist ist bis zum I. August d. J. ver
längert worden. Naeh diesem Termin dürfen jedoch nur
Pohre mit den vorgeschriebcncn \\1andstärken eingebaut
werden.

Pfleger der Kunstdenkmäler Schlesiens. Am 27. Aprl!
d. J. hielt der geschäftsführende Ausschuß der Provinzial
kommission zur Erlmltllng und Eriorschung der Denkmäler
Schlesiens eine Sitzung ab, in welcher der Entwurf fiir den
.Etat der Kommission festgestellt wurde. Zu Pflegern der
Kunstdenkmäler Schlesiens wurden hierbei auf Vorschlag des
Provinzialkonservators König!. Ballrats Or. Burgemeister die
Iierren Professor Nedelkovits in Breslau. Pfarrer Stromsky
in Liebenau, Kreis MÜnsterberg. Baurat Nöthling in Görlitz.
Bürgermeister Klefnert in Schmiedeberg-, Freiherr von dem
Knesebeck auf Osseg, "Kr. Orottkau, Bauinspektor Kredel in
Gleiwitz und Rittmeister von Oheimb auf Wronin, Krs. Cosel
ernatlllt.

Verbands-, Vereins- usw.-Angelegenheiten.
Berichtigung. In dem Artikel ..Die Entwicklung des

Deutschen Arbeitgeberbundes für das Baugewerbe im letz'ten
lahre" in NI. 34 der "Ostd. Bauztg." ist auf Seite 265 rechte
Spalte sechster Absatz zu lesen 27 statt 32 und ferner auf
Seite 267 sechster Absa'tz zu lesen 4 statt 8. \\,'eiterhin sind
auf Seite 265 rechte Spalte Abs. 11 die Worte ..und fürsten
berg - für die Niederlallsitz - mit 24 Mitgliedern und dem
Ausscheiden von Neuzelle aus dem Niederlausitzer Verband
mit 4 Mitgliedern ' zu streichen.

Deutscher Verein für Ton , Zement  und Kalkindustrie.
In den Tag-en vom 6. bis 9. August d. J. veransi:altet der Ver
ein als Sommerausflug von Vv'eimar aus einige AusflUge in die
nähere und weitere Umg-ebung \Veirnars zur Besichtigung
industrieller Anlagen unu sonstiger Sehenswürdigkeiten. Im
Anschluß daran ist eine fahrt nach Dresden zum Besuch der
Hygiene-Ausstellung geplant.

Verbandstag der Deutschen Berufsgenossenschaften.
Dieser findet am 27. Mai in Lindau am Badensee statt. Dem
Verbandstag gehören sämtliche 66 industriellen Beruis
g-enossenschaften, darunter auch die ßaugewerksberufs
genossenschaften. Den Vorsitz hat Direktor D. Spieker.
Berlin. Nach der Tagesordnung wird sich der Verbandstag
mit der I eichsversicherl1ngsordnung, dem Entwurf des Ver
sichenmgsgesetzes für l}rivatbeamte, UnfalJverhÜtungs
vorschriften 11. a. m. beschäftigen.

Zwcitcr deutscher Wohnungskongreß. Der irJ Leipzig
vom 11. bis 14. ] uIIi tagende Kongreß wird sich sehr ein
gehend mit der ö f f e n t I ich e n f ö r der II n g der Bau
t ä t i g k c i t befasscn. Die Oeschäitsstelle schreibt hierzu:
Die Schwierigkeit, zweite Hypotheken zu einigermaßen er
träg;lichen Bedingungen zu beschaffen, ist durch mancherlei
Umstände, wie z. B. unsere kommunale Steuerpolitik der
letzten 10 bis 20 Jahre l10ch verschärft. Neuerdings haben
nun demgegenÜber die öffentlichen KörperschaItelJ mehr und
mehr begonnen, positiv helfend einzugreifen. ]n Österreich
ist vor kurzel11 ein besonderer Staatsionds wr Garan'liernng
zweiter Hypotheken ;tegrÜndet worden; in Deutschland gehen
frankfurt a. 1\1., Krefcld, Nenß und andere Gemeinden schon
:-.eit längerer Zeit mit der Gewährung zwciter Hypotheken
vor und in einer Anzahl weiterer schweben derzeit ähnliche
Pläne. F:s handeH sich hier um eine fÜr unsere gesamk Bau
tätigkeit und unsere- \Vohnung-sverhältnisse '-luBerordentlich
wichtige Sache. Da diese Ä,nfg-abe für den Kong;reB von her
vorragenden Gelehrten und Praktikern Übernommen worden
ist, ist zu erwarten. daß eine wesentliche Klärung der schwie
rigen Angelegenheit durch den KOl1greß erzielt werden \vircL

Ausstellungswesen.
Ostdeutsche Ausstellung Posen. Die eröffnung der Ost

deutschen AussteHllng, die für den 11. Niai in Aussicht ge
nommen war, ist auf uen 16. 1\1 a i verschoben worden.

Wettbewerbsergebnis.
Breslau. VOll den Entwürfen zur Erlangang eines 1:3e

bauungsp]anes fÜr die Erweiterung des Zoologischen Gartens
(vergl. ..Ostd. Ball-Ztg.", S. 232.191 J) sind vom Magistrat fÜr
je 500 eIL ferner noch die Entwürfe angekauft worden: 1. der
mit dem Kennwort ,.Groß-Breslau". Verf. Architekt foeth,
Recht und Bachmann in Köln JlIId 2. der Entwnrf mit dem
Kem \Vort "Vor den Erfolg setzen die Götter den Schweiß",
Vcrf. Garten-Architekt Bl11lnberg-er in Wädenswil bei ZÜrich.

Rechtswesen.
\\1. Verspätete Ablieferung eines Baues. Bemerkens

werte ErörterIlngen Über den Verzug des Sch1l1dners enthalt
nachstehender Rechtsstreit: Die Geschwister B. Übertrugen
im frÜhjahr 1905 -dem Bauunternehmer F. die Errich'tung eines
Vlohuhanses für den vereinbarten \Verklohn von 124500 Mk.
f., weIcher den Bau vertragsmäßig bis zum 15. Septemb. 1905
ferÜg zu steHen hatte. verzögerte die Bauarbeiten in erheb
lichem Maße. Die Auftraggeber forderten ihn deshalb am
8. September 1905 unter Setzung einer vierwöchigen N<J.ch
frist auf. das Werk rechtzeitig abzuJiekrn und wiederholten
diese Auiforderung unter nochmaliger OcwÜhnmg einer Nach
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fri:;! lmd nnter .\.ndrohung ihrt;r SdwdenersatzansprÜche
weg-en NiducriiiIJung am H. Oktober 1905. Am 20. Noyernber

. dem F. die weiteren ßanarheitcI1 laJd \'olkndetcn
durch ClIlcn anderen Untcrnelnncr. F. verlangte

6-19 des Biirgcrlichcn Gesetzbuches die
\'Cf:lbreJetcn \YerkloJms UJlter Abzilg Jet Ihm

durch KÜndigung: des Vertrages erwachscllcn Ersparnisse
und Hbertrng diese forderung auf die offenc I-landcls
g-c$clbchaft Z. Letztere erhob Klage ailf Zahhmg von
21000 .\1k. Der  rstc Ixichtcr \"crurtciltc die Bauherren zur
Zahlung: \'on 3919 !\'lk.. 89 Pt. !lnd wies im iibrigen die Klage
ab. Auf die "ou beidcn Partden erhobenc Berufung andcrtc
Jer Berufungsrichter (Kammergericht Berlin) die angefochtene
Eutscheidnng 'dnreh Teihlrteil dahin ab. dan er den KlaKc
i1sPrIlch in Höhe von ..t-H3 Alk., 81 Pt zuerkannte. zum Be
trage von 15707 Mk. Al Pf. abwies und den Pest der Klage
Tonlernn.\.': \'on 878 Mk., 7S Pf. der Entscheidung; dllr.::h das
SLhluRuneil vorbehielt. Dieser Entscheidung- wurde die An
nahm!..' z!l rLllJdc gele' t, daß die Entziehung- des \Vciterbaucs
kdiglich 111s KÜndigung des Ba1JVcrtr;:l es im Sinne cles * ()49
des BHrgcrlichen Gesetzbuches in Betracht k0111mc lLnd daß
(}c'(cllfordcr!mgcu der ßauherren auf Schadenersatz IInbc
gTÜndct seien. Gegen dieses Teil!Jrteii nefeu die beklagteIl
B. das Reichsgericht an, dessen 7. ZiviJsenat J!1sfÜhrte; Die
r e\'isioH erhebt Beschwerde darfiber, daR die Schadeners;:!tz
forcknmgcil der Beklagtcn Hir MietsJJ1sfa!!. Zins verlust und
KOJ1\'cutioIlalstrafe zurÜckgewiesen seien. Die r Üge  .cilt i,l
desscn fehl. Der Bcrafl1ngsrichter verneint elen Sehaucl1
ersatzanspruch der Beklagten, weil der Bauunternehmer F.
nicht in Ver/mg geraten sei; nach   284 des Bürgerlichen Gc
ctzbl!ches komme der Schuldncr nur dann in Verzug, weun
er aUT eine Mahnung des Gläubigers nicht leiste, \ve!chc nach
dem Eintritte der f'ä!ligkeit erfolgt sei; n1ln sei zwar in dem
Bauvertrage der 15. September 1905 als Ablicfcrungstermin
i'er<ibredct. durch das Qntaehten des SachvcrstäJldi en sei
icdoch dargetan. daß im Hinblick auf die einschlägigen bau
polizeilichen Vorschriften eine fertig-stellul1g des Baues zum
15. September 1905 VOll vornheJ"ein unmöglich gewesen sei, daß
der RIII vielmehr frÜhestens am ] 7. Okt. 1905 habe vollendet
sein kdnrlcIl; die vertraglie]-Ie fristsetzung sci daher nichEg.
an ihrer SteHe miisse dem F. eine angemessene Frist gewährt
\i.ereleH. deren Ablauf auf Grund des erwähnten Gutachtens
auf den ] 7. Oktober 1905 festzllsetzell sei; da nUT! die Be
klagten UI!bestrittencrmaßen nacll dem 17. Oktober 1905 deli
f. nicht gemahnt hatten, so sei ein Verzug des letzteren und
damit eine nnerläßliche Vorbedingung fÜr den Schadenersatz
anspruch der Beklagten unerwiesen geblieben. Es Ist nicht
crsichtl1cll, daß diesen Dar!egung:en des Beruful1.l(srichters ein
Verstoß Regen das materielle h echt oder ein vom Revbions
.t':crichte zu beachtender prozessualer Mange! anhafte. Die
AusfÜ]1fJmg der J<.evision, daß die feststeIlung des Sachver
5iündigen. der Bau habe erst äm 17. Oktober fertig seIn
kÖnnen. nur als eine ungefährc verstanden werden müsse daß
(;5 deshJ.lb gCgCil Treu lind Glauben verstoße, der' am
14. Oktober 1905 erfoJgten Mahnung die vcr%ugbegriindende
\Virkung zu versagen, widerspricht dern klaren Wortlaut des
gerade hinsichtlich der in Betracht kommenden zeitlichen
l\'lomcntc aufs gen au este begrÜndeten Gutachtcns, demr.ufolge
eine fcrti stc!Jullg des Baues vor dem 17. Oktober 1905 aUI)
Kcsclllos cll war. Die f cvision wurde demzufoJge zl!riick
e\Vicscn. (Urteil des Reichsgerichts vom 20. Dezcmber 1910.
Aktem:eicJJen: VII. 46/1910. Wert des Streitgegenstandes in
der I evisionsjnsta1lz: 4300 5400 Mk.) Nachdruck verboten.

Bücherschau.
Vierendeelträger mit paraIlelen Gurtung:en. V oa J llg:eniclIr

J:mil I(cich. Prci  1.30df. Verlag der Druckerei lIud Vcr
Jug-s-Akticngcscllschaft vorm. R. v. Waldheim, .los. Eberlc
u. Co., \Vien 191 L

Als Vicn:ndecJtr igcr bezeichnet man nach Professor
V!crencicc! diejenigen Fachwcrkträg-cr, die nur  IUS den Gur
tllllgcn und ,HIS lo'trechtcn SWndern (Vertikalen) bestehen,
den:n einr.clnc felder aJso nicht Dreiecke sondern Vierecke
sind. Die Stand festigkeit eiJ1e  sokhcl1 Trägers kann nur
durch die steife Verbindung der Ständer mit den GurtulJg"cn
erreicht werden. Die einfache form lwt dem Trägcrsystem
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grade im Eisenbetonbau :zu einer ausgeclehnteren Verwendung
i'crholien, mit pandIelen Gurtungen als Unterziige, mit ge
brochenem Obergurt als Dachbinder. Die Berechnung der
Träger bictet gegenÜber dem vollwandigen Träger gewisse
Schwierigkeiten. Der Verfasser hat in der vorliegenden
Schrift deli Versuch gemacht, die Einflußlinien der statisch
nicht bestimmbaren Größen in sehr einfacher Wefse zu er
mitteln. Man kann diese nach dem angegebenen Verfahren
mit Hilfe eines einzigen Seilpo!ygoIls zeichnen, das ohne
RÜcksicht auf Spannweite lind FeIderzahJ für aUe Träger gilt,
die dasselbe Verhältnis von Trägerhö]le zur FC[dweite haben.
Derart eiJlfache Verfahren sind grade beim Eisenbeton nur
unter g"c\vissen vereinfachenden Rechnungsannahmen mög
lich. daher immer mit einer bewußten Kritik anzuwenden. Von
des Verfassers vereinfachenden Annahmen wird wahrschein
lich, wenn man ohne zu große Materialvcrschwendung kon
stmierel1 wi!l, die am wenigsten zutreffen, daß aUe ';Yinke]
zwischen Ständern und Gurtungen Rechte bleiben; um soweniger, je höher der Trär;.er ist. sz.
Zimmertüren, Vertäfelungen und Vorplatzeinbauten, 30 Taf.

Vor!agen mit Grundrissen, Schnitten lind Preisberech
111mgell. Herausgegeben von T Reift, Architekt. Verlag
von Otto Maier in Ravensburg. Ge fol., in Mappc 15 ,:it.

Ein Vorlagenwerk fÜr den Bauschreiner von praktischem
\Verte. Die EntwÜrfe sind durchweg in .zefä1!igen, neuzeit
lichen lind einfachen Formen gehaHen.

Tarif- und Streikangelegenheiten.
StreJknachrichten. J 11 B run s b Ü t tel k 0 0 g (Schles

wig--H01stein) streiken sämtliche Arbeitnehmer des Bau
gewerbes und in S t. M a r Rar c t 11 e 11 (Schleswig-Ho1stein)
die Zirnmerr,r.

Genehmigung der neuen Tarifverträge. Die nellen Tarifver
tri-ige für folgende Vertragsgebiete haben bisher die Genehmigung
der Vorsitzenden des Arbeitgeberbundes für das Baugewerbe und
der Zentraiverbäncte der Arbeitnehmer gefunden: IX. Nachtrag:

Bezirksverbancl Pommern: Nenstettin (MaLJrer- u. Hilfs
arbeiter).

Bezfrksverband Schleswig--Ho!stcin: Sonder burg (Mau
re!", Zimmcrer und Hilfsarbeiter).

Bezirksverband Brandenburg: Driesen (Maurer und Zim
merer), Sprembcrg O\1aurer. Zimmerer und Hilfsarbeiter).

Bezirksvcrb;:lI1cI Nordba yern: Hof (Maurer. Zimmerer 11.
liiJisorbeiter). Helmbrccbts (Maurer), Rebau (Maurer). Ober
kotziJl! (Maurer, Zimmcrer und Hilfsarbeiter), Schönwald
OVlaurc'r), Schwnrzcubach (Mamer, ZimlTIerer und Hilfs
arbeiter).

Bezirksverbanu \Vürttembcrg-: Lndwigsburg (Maurer),
Efnze!ortsverbändc: Potsdam (Maurer).

Handelsteil.
Baustoffmarkt.

Steine.
l(ein Zoll auf schwedische Pflastersteine. rn bezug auf deI!

d e u t s c h - s e h \V e d f s che!1 Ha nd eis ver t rag crfiihrt die
"Köln. Ztg.", daß VOll deutscher Seite elfe forderU!1R eincs ZoHes auf
schwedische Pflasterst ine fal!en gelassen ivorden sei.

Ziegel.
Graudenz. Der verg-allgene MOlJat war für die Bautiitigkeit

außerordentlich gÜnstig, njcht zum mim!esten durch elie trockene
Witterung. Der Absabt; an Tonziegeln unel Kalksandstefneu war
daher ein recht crheblicher. Die Cinludenzer Ziegeleien habcn sÜ;h
vor eH Jahren zu einer Verkal1fs eselIschaft zusammenge
schlossen; nur eine Ziegelei Keh(Jrt dieser nicht an. Durch den Zn
sammenschJuß sind die Verhältnisse iibersicht!ich und geklÜrt.
Nennenswerte Ausfiille finden nicht statt, da nur kurzes Ziel gewährt,
bezw. gegen Kassa verkauft wird. rlintermanerunKSziegeI (Ton)
brachten 25 bis 28 Mark ab Werk. Kalksandsteine _ die OeseII
schaft betreibt bekanntlich eine $O!cJIC Fabrik in eigener Regie _20 bis 22 Mark ab Werk.

Im elften Oeschiiftsj,Ün der Oesellschaft, welches mit dem
31. MÜrz er. zu Ende g-e;!;alH.(CI1 iSt, sind etwa 191/  Millionen Ton
ziegel und Kalksandsteillc verkalltt würdei]. Hiervon blieben zur
Lieferung fiir 1911/12 noch offen ul!5.(cHihr 4 1 /1 Millionen. Die Vor
Jmndcnen Bestünde sind mithin verkauft. - Auch ietzt herrscht noch
rege Nachfrage, da ßaugelder und Hypotheken noch leicht 4[( beschaffen sind.

I
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Holz.

Hypotheken- und Orundstücksmarkt.
Berlln. (WochcJlbericht des Vereins Berliner OnmdsWcks- uud

j !ypolheke!d\'Jak!er.) lu dl'f LkridIlS\Voche hielt sich das Hypothekcll
geschäft wieder in engen Grenzen. Die J-Iypothekenbankel1 können
wegen des geringen Plal1dbriefabsalzes ihre Bedingungen liieht er
miinigcn !lud deswegen suchen gutsituierte Unternehmer den Abschluß
noch Ü1JI1iclist herauszuschieben oder sie bcschränken sich fÜr Nell
ballten auf den Abschluß von ßal1gelddarlehcn.

Notiert wluden: Pllpillarisch erststellige Einimgungen 4 v, H.,
01!sfige f ine Anjagen 4 1 Js-4 1 h v. H., tnstI1t!tsgelder 4 1 / 4 -4 1 / 2 v. H.,
Vorortsllypothcken 41/2-/1"/6 v. H., ßaugelder 5-5'/2 v. H., zweite
SteHen in bester Lage lunter lllCdrigclI t.i1111agungcn 4 3 / 4 -5 v. H., son
sti. e Appoints 51/ -6 v. li., Jnstitutsgelder bedilIgcll 1-11/ 2 v. H. Ab
schluHprovision.

Verkau t wUJ'den O!lI!ldstüc!.;e: FasaocJ1platz, I-lanlenbergstraßc,
ein üml1dstlick keinickclldorf-Ost L!Ild ein '['c['rain FJugplatz Bark.

Geschäftsberichte.
"Adler", Deutsche Portlalld-Zcmcnt-fabril(. In dcr Gencral

versammlung wurden die AIISsiclJtcl! fÜr das IICUC Jahr :>eiteJJS der
Vcrwaltnng als recht trÜbe bezeichnet Die Vcrsndle. eine Preis
VerCI!IlJarnug- ZII schaffell, seicn ,  sc.:hcitert. so u<"dJ elle Imlmitrie
bei dem Daniederliegen der VerkaufspreIse trotz glIter Bcdarfs.
vl'JJJiUinis::,e noch schweren Zeiten entgegcngehen dUrfte.

Stettiller Chamottefabrik Akt.-Ge3. vorm. Didier. Stettin. Zu
dem lJereIts in Nr. 34/1911 der "Ostd. Rall-ZLl';." wicdcr.\!:cg-ebeuen
ücsel1Üitsergebnis sei aus dem Gcschä!tsberkht lIoch foj encles
llüclizutragen: Die geplanten Bauten kamen teils niellt %Uf Aus
iiihrnng, weil G:t::.Heferungsv(:rtrH c fjjr Zeehcl1 as mit benach
harten Kokereien abgcschlossell wurden, auch blieb bei vieleu
Werken der K01!Sllnl ÜB Gas 11intcr deli .\!:ehegtcn Erwartungea
ZU! Ück. Die!>cr Umstand, sowie die ::.tarke Propaganda fÜr elek.
trische UberlundzentralclJ vcranJaHten die Vcrschiebut)  der Cr
w(Jlterungsballtel1 auf spätere ZeitclI. Der Didier-March-Company
k(]unt<; die Gesellschaft die Lieferung des feuerfcstcH Malcl'ials inr
duc graUe KoksofeJ1anlagc, welchc sie lUsa.lnmCIJ mit der 13erlill
AnhaHisd!ci! MaschiuculJan-Akticug"csedlsdwft iiir die Lhigh Coke
COlllvany in Bctlllche:rn haut, iibertr,!gcJ]. DIe l"aiJrik ist dadurch
auch fÜr das uächste Jühr gut bescllliftigt. Ocr Umsatz boliiuft

sich auf 10 593 936 .11. (14563160 .1lJ. Der rabrik-ationsg-e\vinn be
tribd 2 7S-t 860./1. (3494298 JL). ÄI! den Aktien der ßenrafller
J\laschinentabrih sInd iUTolge Umwandlung- In Aktien der deutschen
i\hschi!!ellh:ltl-A :ticng;3Sdlschaft J11292 .11. abzeschrieben. Die
Üben\-eisutlg eier BerHn-AIIhaltischcn J\1aschinenbau-AktiengeseJl
schaft aus g-cge!lseitiger GeWintlVerrechnung betriigt 128253 ,/L
Nach AhschreibuIIl!:en von 191094 .11. (173806 ./0 verbleibt ein
Rein;;.C\nnn '10;1 '2674940.11. (.:) 340 746,/1) zu folgender Ver
wcuduI1g"; BcteiJiRIlligskonto 0 (100000.lX), Unterstiitwngsfonds
100000 (50000) Jj, TaIOJlsteuer 40000 (40000) .11,. VergÜtung
:!79344 (2976,S9) .11. an delI A!lfslchtsrat 85279 (IID 652) ...11. 14 (17)
v. H Dividende 2240000 (2720000) JI. und Vortras.>: 20316
(7705'3).I! Über die Anssichten bemerkt die Verwahung; es
liegen recht bcfrie(H etld  Anfträge vor. auch sind verschiedene
größere Proiekte iu der Beal beitung. \Vie sich aber die Betriebs
tesultate des ganzen lalIr $ elldg ilti.  gestalten \verden. dariibel"
können wir IlnS Zllruit nicht äußern.

Milleilunoendes WestpLLandemrbandes der Arbeitgeber Im Baugewerhe.
ßereisung der Provinz durch den GeschäftsiÜhrer. Def Ge

5-ClliHtsführer IIIIsef, S Verbandes. Herr Dr. Schupp, wird vom 1. Mai
ah die einzeluen Ortsverbiillde def Provinz aufsuchen. tim sich uell
MIl.2,liedcrn persönlich vorzustellen. Die Besuche bei den Ortsver
bänden sollen vor allem auch dazu dienen. die geschüftlichen An
g:elegenheiten eies Landesverbandes zu re!!;cltI, sowie:- die Meil1J1l1gen
lInd WiilJsche der Mitglieder ent!):egenzunehme1J, damit die gemein
same Ar])eit an der Förden111g des Baugewerbes in l1IJserer Provinz
;1l1scitir. neuc utld frisclle AnregulIgen erhtilr.

Dann', die Rels'21J VOI1 dem im Interesse unseres Verbandes ge
wiillschten [riolK be leitet sein mögelI, 1 icl1ten wir an die Vor
stÜnde der Ortsverbände die dringende Bitte. zn dern Tage des 13c
suds, der den Vorständen demnächst bekannt l!;egelJen werlleu
\\'ird. eine MjtgHederversammlung' einzuberufen. II gend welche be
sonderen WÜnsche hinsichtlich eines Vortrages oder der)(l. bitten
\VIi' nns nmgehel](! an unsere OeschiiitssteIle Oatlzig. Langg"r1e:1
NI'. 97f99 mitteilen ZII wollen. damit dan!l!f nach Möglichkeit RÜck
siellt gCllomr11etl \veJ'den kann.
P. Eichholtz. Vorsitzender. Dr. Schupp, Geschiiftsfiihrer.

Milt ilungen dei ßrbeilgeberbundel für dal Baugewerbe der Prov. Posen.
Vertragsabschluß zu Pakoseh. Ip iiinfstlincJiR"cr Scl1ieds

g;erichtssitzu11g unter dem Vorsitz des I-ferrn Bnr...:eIJtIeiste' Krcl1z
PakosGh, wurde am 2fi. ADril ein Ve(tra  fiir Pako:3ch tJn1 Altraden
vereinbart. Der SchiedssPt"uch lautet:

Vom 1. April bis 30. Juni 19I1 41 bis 44 Pfg. Stundenlohn.
Vom 1. Juli J911 bis 30. JUlIi 1912 42 his 45 Pf'<.;. Stuudcnlolui.
Vom 1. Juli 1912 bis 31. M ir2 1913 43 bis 46 Plg, Sillndcnlohn_
Vom 1. April 1911 bis 30. Jlllli 19]2 101/  Stunden.
Vom 1. Juli 1912 bis 31. N\iirz 19J3 10 Stlmden.
GeseHen, die den Höehstlol1l1 jetzt erhalten. da! f (Jer jeweiIigc

IiÖchstlohn nicht geldi rzt Wen1e!l.
Vertragsnachtrüg iür das Betonbau ewerbe zu Posen. Nac!1

mehreren vergeblichen Sitzung-en r"wd am 26. April unter dem
Vorsitz des Hum Sehult'at Radomski abermals eine Vel'handlung
zwischen der Arbeitg-chcl"  und Arl)eitnelnnefkommission statt. in
der als Nachtra  zu dem geschlossencn Tarifvertrage für das Bau
gewerbe zn Posen vom 12. Juli 1910 folg-endes vE'reinbart wurde:. Zu   4.

FÜr Spezialarbeitei' im Betonbangc\yerbe (fiochbatlten) lLne!
Deckenbangeweibe sind zu Hnterselleidcn:

a) Vollkommen ausgebildete Zementatbeiter (Zcmcntierer),
b) IiiHszementbauarbeiter.

Als Entlohnung gilt innerhalb eies Geltllllgsbereiches des Ver
trages

a) für volJlwmmen ausgebildete Zementarbeiter. soweit nicht
andere TarifbestimIßul1gen bestehe!], das jeweili.!!:e tariflich
icst,\!;esetzte Mallrerlohn,

b) fiir Hmszementbauarbeiter !1 ach wlcl1weislich einjährigcr
BeschÜftiR"un.": im Berl1f

im crsten I!l!d zwcIten JaJlre 5 Pig. mehr.
im (Irittcn Jahr 11 Pfg-. mchr als der ieweilige vertragliche

Bauhilfsarbeiter 101! n.
Er k I il r l! 11 g Z I! (1) Unter einem vollkommen ausgebildete:l

Zementarbeiter ist cin solcher verstanden. der eine mindestens
4 jÜhrÜ;c Tiitigkeii als Hilfszementbauarbeiter nachweiscn I<atl!! LlJld
imstande ist, nach Zeichnung richti  Z!l arbeiten, Bisen auszuziehen.
zu biegen, zu verlegen und zu Hechten. cine Decke eben und scheit
recht abr,uzichel1 Hud auszureiben, einen Fußboden auch nach Ge
iiille mit den ctwai5;cn Fn).leneittteIlunRen richtif!; herztIsteIlen, der
ferner putzen und glÜtten. libcrhatq)t selbständig arbeiteIl kann.

Er k I ä r II 11 g Z LI b) Uuter Hilfszementbauarbeitern sind solche
vcrstandc!!, die von vorgcl)amItcu Leistungen nur einen Teil se!bst
sWndig ausführen IcöI1I1en unel in diesem Berufe nachweislich
rnillc1cstetIS ein Jallr tiitig geweseil sind.

fÜr gelernte Maurer- [md ZimmerR"esellcl1. sowie für BaI1hilfs
arbeiter ist der vertnu:J:1ich festgesetzte Stundenlohn tu zahlen,

Den Zcmentierern und Iiilfszcmcntbauarheitern ist bei AuflöstInK
des Arbeitsverhältnisses eille Bescheinigung: Eher die Art ihrer bis
herir;en Tiitig-Iwit und BeschiiftjKul1  Zn [eben.

VOJ'stehender Nachtrag Rilt wie deI" l1auptvertrag; bis zum
31. M[irz 1913.

G. I<artmann, Vorsftzender. Dr. Adler. SYndikus,


